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01) Wissenschaftler dokumentieren 100 verschwundene Orte in Mähren und  
      Schlesien 

Nach dem Zweiten Weltkrieg sind viele Orte in Mähren und Schlesien verschwunden. 
Ausgangspunkt war die Vertreibung der deutsch-altösterreichischen Bevölkerung, ein 
kleinerer Teil der Orte wurde aber auch erst später zerstört. Über 100 solcher Siedlungen 
haben Wissenschaftler von der Mendel-Universität in Brünn mittlerweile im Rahmen eines 
Projektes dokumentiert. 

Etwas mehr als die Hälfte der Orte befand sich in den äußeren Gebieten der Bezirke 
Mährisch Schönberg / Šumperk, Freiwaldau / Jeseník und Freudenthal / Bruntál. In zwei 
Fällen sind Lehrpfade geplant, die an verschwundene Bauten und Gemeinden erinnern. Der 
eine entsteht bei Groß Ullersdorf / Velké Losiny nördlich von Mähr. Schönberg, der andere 
in Mußlau / Muzlov, das heute zu Brüsau / Březová nad Svitavou südlich von Zwittau / 
Svitavy gehört. Hier geht es weiter. 

https://deutsch.radio.cz/wissenschaftler-dokumentieren-100-verschwundene-orte-
maehren-und-schlesien-8788934  

Wissenschaftler dokumentieren 100 verschwundene Orte in Mähren und 
Schlesien 

17.07.2023  

 
Hřibová, Jeseník.- Foto: Mendel-Universität in Brno 

Nach dem Zweiten Weltkrieg sind viele Orte in Mähren und Schlesien verschwunden. 
Ausgangspunkt war die Vertreibung der deutschsprachigen Bevölkerung, ein kleinerer Teil 
der Orte wurde aber auch erst später zerstört. Über 100 solcher Siedlungen haben 
Wissenschaftler von der Mendel-Universität in Brno / Brünn mittlerweile im Rahmen eines 
Projektes dokumentiert. 

https://deutsch.radio.cz/wissenschaftler-dokumentieren-100-verschwundene-orte-maehren-und-schlesien-8788934
https://deutsch.radio.cz/wissenschaftler-dokumentieren-100-verschwundene-orte-maehren-und-schlesien-8788934
https://deutsch.radio.cz/wissenschaftler-dokumentieren-100-verschwundene-orte-maehren-und-schlesien-8788934
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Muzlov / Mußlau.- Foto: Archiv des Dorfes Muzlov 

Etwas mehr als die Hälfte der Orte befand sich in den äußeren Gebieten der Bezirke 
Šumperk / Mährisch Schönberg, Jeseník / Freiwaldau und Bruntál / Freudenthal. In zwei 
Fällen sind Lehrpfade geplant, die an verschwundene Bauten und Gemeinden erinnern. Der 
eine entsteht bei Velké Losiny / Groß Ullersdorf nördlich von Šumperk, der andere in Muzlov 
/ Mußlau, das heute zu Březová nad Svitavou / Brüsau südlich von Svitavy / Zwittau gehört. 
In Velké Losiny wurden bereits die Infotafeln aufgestellt. In Zukunft soll es zudem eine App 
geben, mit der man übers Handy auch die Erinnerungen von Vertriebenen anhören kann. 

Die Wissenschaftler haben im Rahmen des Forschungsprojekts nach früheren Bewohnern 
gesucht. „Für die Gegenden Jeseník und Šumperk konnten wir aber nur zu drei ehemaligen 
Bewohnern verschwundener Gemeinden oder ihren Nachkommen, die heute in 
Deutschland leben, Kontakt aufnehmen“, sagte Hana Vavrouchová vom Institut für 
Angewandte Ökologie und Landschaftsökologie (UAKE) der Mendel-Universität. Im Fall der 
Gemeinde Muzlov, die definitiv erst in den 1970er Jahren durch den Bau eines 
Wasserwerkes verschwand, habe man hingegen sechs ehemalige Bewohner ausfindig 
machen können, so Vavrouchová. 

 

 

 

 

 

 

https://muzlov.cz/
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Foto: Mendel-Universität in Brno / Moderní kronika obce 

Laut der Wissenschaftlerin haben einige Vertriebenen die früheren Heimatorte besucht. Sie 
seien meist enttäuscht gewesen über den Wandel der Gegend. „Oft sprachen sie auch 
davon, dass sie vor der Vertreibung in der Umgebung der Dörfer wichtige Sachen vergraben 
hätten für den Fall der Rückkehr – zum Beispiel Geschirr oder auch eine Nähmaschine“, 
sagte Hana Vavrouchová gegenüber der Presseagentur ČTK. 

Das Projekt „Verschwundene Siedlungen Mährens und Schlesiens“ ist multimedial. So 
entstehen unter anderem eine interaktive Landkarte, Videos und eine App mit dem Titel 
„Moderní kronika obce“ (Moderne Gemeindechronik). Die Website www.zanikla-sidla.cz ist 
auf Tschechisch, Deutsch und Englisch verfügbar. 

Autor: Till Janzer  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 97, 2023 

Wien, am 24. August 2023 

02) So wurde in Tetschen nach dem Krieg geplündert 

In Tetschen-Bodenbach / Děčín trieben Goldgräber, Teppichknüpfer, Hausbesitzer und 
Händler ihr Unwesen. Erst ab 1989 tauchten nach und nach gestohlene Waren an den 
Börsen auf. Der erste Bürgermeister in der Stadt nach dem Krieg war ein gewisser Josef 
Voráček (1945-1946 JŠ), sein Sohn arbeitete im Innenministerium, später emigrierte er. Hier 
geht es zum ganzen JŠ -Beitrag. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 94, 2023 

Wien, am 16. August 2023 

https://www.sinagl.cz/deutsche-texte-sp-173298587/13781-so-wurde-in-decin-
tetschen-nach-dem-krieg-gepl-ndert.html  
 
 
 

https://mendelu.cz/zanikle-obce-moravy-a-slezska-pripomenou-dve-nove-naucne-stezky/?psn=52
https://mko.mendelu.cz/
https://zanikla-sidla.cz/
https://deutsch.radio.cz/till-janzer-8099571
https://www.sinagl.cz/deutsche-texte-sp-173298587/13781-so-wurde-in-decin-tetschen-nach-dem-krieg-gepl-ndert.html
https://www.sinagl.cz/deutsche-texte-sp-173298587/13781-so-wurde-in-decin-tetschen-nach-dem-krieg-gepl-ndert.html
https://www.sinagl.cz/deutsche-texte-sp-173298587/13781-so-wurde-in-decin-tetschen-nach-dem-krieg-gepl-ndert.html
https://www.sinagl.cz/deutsche-texte-sp-173298587/13781-so-wurde-in-decin-tetschen-nach-dem-krieg-gepl-ndert.html
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So wurde in Děčín (Tetschen) nach dem Krieg geplündert  

Kategorie: Deutsche Artikel  
Zveřejněno: 6. srpen 2023  

 

Am 2. August, vor dem Beginn des nächsten Prozesses, erinnerte ich mich an ing. Petr 
Vlčeks Prozess in der OS Děčín (Berichterstattung nach dem Urteil am 9. August) setzte ich 
mich zufällig mit einem älteren Herrn, einem Rentner, auf eine Bank. Er begann mir zu 
erzählen, wie er nach 1945 in ein von den Deutschen verlassenes Haus eingezogen war. 
Er suchte keinen Kontakt mit dem ehemaligen Besitzer des Hauses. Als ich ihn bat, über 
seine Erlebnisse zu schreiben, antwortete er freimütig: "Dazu bin ich zu faul." Er benutzt das 
Internet nicht. Im Folgenden finden Sie einige Beobachtungen aus seiner Geschichte: 

Interessant, dass wir die Ungarn nicht vertrieben haben? In Děčín trieben Goldgräber, 
Teppichknüpfer, Hausbesitzer und Händler ihr Unwesen. Nach 1989 tauchten nach und 
nach gestohlene Waren an den Börsen auf. Der erste Bürgermeister von Děčín nach dem 
Krieg war ein gewisser Josef Voráček (1945-1946 JŠ), sein Sohn arbeitete im 
Innenministerium, später emigrierte er aus. Mein Vater war Fotograf, und einmal, 1960, kam 
eine Touristin aus Deutschland zu ihm und sagte, sie habe ein Problem mit ihre Kamera. 
Dort hing eine Uhr der Firma Weissberger, nur das Schild war übermalt. "Wissen Sie, ich 
kenne diese Uhr". Sie war die Tochter des ursprünglichen Besitzers der Uhr. Es gab 
kilometerlange, wunderschöne Wanderwege mit Kopfsteinpflaster. Wandern war hier de 
facto deutsch. Es lebten nur sehr wenige Tschechen hier. Ich kannte zwei Leute aus Děčín, 
die während der Ersten Republik hier lebten. Der eine blieb hier, als die Deutschen kamen, 
arbeitete bei der Eisenbahn, blieb einfach hier. Kennen Sie einen Tschechen, der vor dem 
Krieg in Děčín geboren wurde? Wie wäre es gewesen, wenn die Kommunisten nicht gesiegt 
hätten? Ich kannte vier Deutsche, die hier geblieben sind. Einer war Straßenkehrer, schon 
im Ruhestand, eine andere war Buchhalterin, die bis zum ihren Tod nicht gut Tschechisch 
lernte und bis zu ihrer Pensionierung arbeitete... 

Es sind nur ein paar Sätze, die viel über unsere jüngste Vergangenheit aussagen. 
Wirtschaftlich, kulturell und moralisch haben wir uns von der Vertreibung der tschechischen 
Deutschen bis heute nicht erholt und werden es wohl auch nie. Werte, die über 
Generationen geschaffen wurden, können nicht von Menschen übernommen und weiter 
geschaffen werden, die nie etwas aufgebaut haben. Was sie jemals hatten, haben sie sich 
nicht durch ehrliche Arbeit erarbeitet. Keine noch so große Menge an Subventionen wird es 
retten. Sie werden, zu einem nicht geringen Teil, wieder gestohlen werden. 

https://www.sinagl.cz/deutsche-texte-sp-173298587.html
https://www.sinagl.cz/images/stories/2016/Q2/SD_Vetreibungsverluste.jpg
https://www.sinagl.cz/images/dokumenty_2023/Q3/Tetschen_Decin.jpg
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Wir zahlen für Verbrechen, die an Unschuldigen begangen wurden, und wir werden auch in 
Zukunft dafür bezahlen. Kleine Länder, die ihre wirtschaftliche, kulturelle und moralische 
Elite verlieren, werden in Zukunft nicht überleben. Sie könnten von der Weltkarte 
verschwinden, wie andere in der Vergangenheit. JŠ 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 Rating 5.00 (2 Votes)  
 

 
03) Sanierung und Erhaltung deutscher Friedhöfe und Gräber in Tschechien  

Das „Sudetendeutsche Priesterwerk“ berichtet in seiner aktuellen Ausgabe ausführlich 
über die im Frühjahr in Prag abgehaltene „Gräber-Konferenz“: „Der Zustand der Friedhöfe 
gibt Aufschluß über den Zustand der Bevölkerung“, sagte dort ein tschechischer Teilnehmer. 
Man kam auch +überein, daß der heutige oft desolate Zustand der Gräber davon herrührt, 
daß die Vertriebenen in der Zeit von 1945/46 – 1990, also fast ein halbes Jahrhundert lang, 
nicht pflegen konnten bzw. durften. Hier können Sie den ganzen Beitrag nachlesen:. 
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https://drive.google.com/file/d/1g8sItYPI1oXECow7x5t3s-LjIoL5roMm/view?usp=sharing
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04) Gedenken auf dem Hermsdorfer Friedhof 

Am vergangenen Sonntag fand auf dem Friedhof in Hermsdorf / Heřmánkovice im 
Braunauer Ländchen, wo kürzlich „irrtümlich“ an die 50 Gräber von deutschen 
Altösterreichern geschleift wurden, eine Gedenkstunde mit dem Braunauer Dekan Martin 
Lanži, Vertretern der deutschen Minderheit und der verantwortlichen Bürgermeisterin Jana 
Králová statt.  

Bitte sehen Sie hier den übersetzten Bericht aus der regionalen Zeitung in Nachod. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 92, 2023 

Wien, am 10. August 2023 

Náchodský deník, 07. August 2023, Jiří Špreňar 

 
Auf dem Friedhof in Hermsdorf / Heřmánkovice in der Region Náchod fand am Sonntagvormittag (6. 
August) eine stille Andacht zum Gedenken an die deutschen Vorfahren statt. Die letzten 
Ruhestätten, auf denen Dutzende Grabsteine deutscher Einwohner standen, die die Dorfleitung 
Mitte Juli entfernt hatte, ehrten etwa dreißig Teilnehmer mit dem Anzünden von Kerzen. 
 
Der Dekan von Braunau / Broumov, Martin Lanži, begleitete die Gedenkveranstaltung mit einem 
Gebet für die Toten. „Wir beten, dass wir durch diese Wunden in der Lage sein werden, in die Zukunft 
zu gehen. Gleichzeitig werden wir um eine friedliche Ruhe derer bitten, die seit Jahrzehnten hier 
liegen", betete Lanži das Vaterunser, segnete das geplante Gelände und sprach ein kurzes Gebet 
für die Verstorbenen mit dem Wunsch der ewigen Ruhe in Frieden. 
 
„Wir empfinden die Entfernung der Grabsteine der deutschen, altösterreichischen Bewohner des 
Dorfes als ein unglückliches Zusammentreffen mehrerer Umstände, wahrscheinlich sogar als eine 
unglückliche Kommunikation. Das ganze Ereignis betraf die ehemaligen Bewohner der Region 
Braunau / Broumov und ihre Nachkommen. Deshalb möchten wir Kerzen anzünden, um das 
Andenken an die Bewohner der Region Broumov zu ehren", sagte Petra Kultová im Namen der 
Organisatoren des Gedenktreffens, die das Treffen als einen nützlichen Meilenstein sieht. „Wir 
blicken in die Zukunft. Ich glaube, dass dies einen möglichen Beginn eines Dialogs anstoßen kann 
– vielleicht auch für andere Kommunen, damit das, was hier passiert ist, nicht anderswo passiert."  
„Trotz der Umstände und des regnerischen Wetters war die Stimmung am Ende positiv und wir 
mussten nicht weinen", äußerte sich Štěpánka Šichová, Geschäftsführerin der Gesellschaft für 
tschechisch-deutsche Verständigung Trautenau / Trutnov – Riesengebirge, die die Gedenkfeier am 
Sonntag als sehr positiv.empfand. 
 
„Im Gegenteil, ich denke, dass die schwierige Situation letztlich in Zukunft ausgenutzt werden kann. 
Die Gedenkveranstaltung war ruhig und aufrichtig. Ich schätze es sehr, dass auch die 
Bürgermeisterin von Hermsdorf / Heřmánkovice teilgenommen und eine Kerze angezündet hat", 
freut sie sich, dass Jana Králová sich der Veranstaltung gestellt hat. „Was hier passiert ist, ist 
passiert. Es gab sicherlich keine böswillige Absicht", glaubt Šichová, dass in den kommenden 
Monaten nach einer Lösung gesucht wird, um die Andacht an den Ort zurückzugeben. „Es wird auch 
ein Treffen mit Vertretern des Heimatkreises Braunau versprochen, mit denen die ganze 
Angelegenheit geklärt und eine weitere mögliche Zusammenarbeit vereinbart wird", fügte Štěpánka 
Šíchová hinzu. „Obwohl es eine sehr unangenehme Angelegenheit ist, könnte es sich letztendlich 
in etwas sehr Gutes verwandeln, was die berechtigte Sorge um die Bewältigung der Vergangenheit 
betrifft", so Štěpánka Šichová abschließend. 
 

https://nachodsky.denik.cz/zpravy_region/lide-zapalili-svicky-za-pamatku-nemeckych-
predku-kteri-v-lete-prisli-o-nahrobky.html 

https://docs.google.com/document/d/1mqXeeyjGbM0U0A9r8HaI9ZUsYCNL4vp1/edit?usp=sharing&ouid=115387382890195811129&rtpof=true&sd=true
https://nachodsky.denik.cz/zpravy_region/lide-zapalili-svicky-za-pamatku-nemeckych-predku-kteri-v-lete-prisli-o-nahrobky.html
https://nachodsky.denik.cz/zpravy_region/lide-zapalili-svicky-za-pamatku-nemeckych-predku-kteri-v-lete-prisli-o-nahrobky.html
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Online-Übersetzung durch „Translator.EU“ 
https://www.translator.eu/deutsch/tschechisch/ubersetzung/ 
 
05) Deutsche Gräber in Hermsdorf abgeräumt 

Der Heimatkreis Braunau / Sudetenland, die Vereinigung der ehemaligen Bürger in der 
Region Braunau / Broumov im Bezirk Náchod, ist tief betroffen von der Meldung, dass auf 
dem Friedhof in Hermsdorf / Heřmánkovice die Flächen rund um die von Kilian Ignaz 
Dientzenhofer erbaute Kirche mit den Gräbern der ehemaligen deutschen Bewohner 
eingeebnet, etwa 50 deutsche Grabstätten abgerissen und die Grabsteine in der 12 km 
entfernten Gemeinde Barzdorf / Božanov an einem Straßenrand abgeladen worden sind. 

Dies verstößt eklatant gegen die Passagen über die gemeinsame Verantwortung für die 
historischen Gräber im Deutsch-Tschechischen Nachbarschaftsvertrag von 1992 sowie 
gegen die erst vor kurzem im Prager Außenministerium unter Vorsitz von Außenminister 
Jan Lipavský getroffene Vereinbarung, die Gräber von Sudetendeutschen in den 
böhmischen Ländern als ein gemeinsames Kulturerbe von Deutschen und Tschechen zu 
betrachten und zu pflegen – wir haben darüber bereits in der Vorwoche berichtet und 
verweisen hier auf weitere Stellungnahmen und Bilder. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 91, 2023 

Wien, am 07. August 2023 

 

 

 

https://www.translator.eu/deutsch/tschechisch/ubersetzung/
https://drive.google.com/drive/folders/1kyUKyM-u_-LHqD6LKRzRmKuioXNPzDVQ?usp=sharing
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Zu Meldungen im tschechischen. Fernsehen / Česká televize und Radio Prag International 
über das Abräumen deutscher Gräber in Hermsdorf / Heřmánkovice in der Region Braunau 
/ Broumov in Nordostböhmen erklärt Erik Buchholz, Vorsitzender des Heimatkreises 
Braunau / Sudetenland: 

Der Heimatkreis Braunau / Sudetenland, die Vereinigung der ehemaligen Bürger in der 
Region Braunau / Broumov im Bezirk Náchod, ist tief betroffen von der Meldung, dass auf 
dem Friedhof in Hermsdorf / Heřmánkovice die Flächen rund um die von Kilian Ignaz 
Dientzenhofer erbaute Kirche mit den Gräbern der ehemaligen deutschen Bewohner 
eingeebnet, etwa 50 deutsche Grabstätten abgerissen und die Grabsteine in der 12 km 
entfernten Gemeinde Barzdorf / Božanov an einem Straßenrand abgeladen worden sind. 

Dies verstößt eklatant gegen die Passagen über die gemeinsame Verantwortung für die 
historischen Gräber im Deutsch-Tschechischen Nachbarschaftsvertrag von 1992 sowie 
gegen die erst vor kurzem im Prager Außenministerium unter Vorsitz von Außenminister 
Jan Lipavský getroffene Vereinbarung, die Gräber von Sudetendeutschen in den 
böhmischen Ländern als ein gemeinsames Kulturerbe von Deutschen und Tschechen zu 
betrachten und zu pflegen.  

Der Heimatkreis Braunau engagiert sich seit vielen Jahren bei der Gräberpflege auf 
Friedhöfen im Braunauer Land, wobei vor einigen Jahren auch die Friedhofsmauer in 
Hermsdorf / Heřmánkovice hergerichtet und einige deutsche Gräber von Wildwuchs befreit 
worden waren. Für diese jährlichen Aktivitäten wurde er im Jahr 2022 vom Freistaat Bayern 
mit dem Preis „Heimatpflege. Ausgezeichnet" geehrt. 
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Der Heimatkreis Braunau fordert die Bürgermeisterin der Gemeinde Heřmánkovice / 
Hermsdorf, Jana Králová, auf, die Neugestaltung des Friedhofs so vorzunehmen, dass die 
deutsche Vergangenheit dieses Ortes durch das repräsentative Aufstellen der 
abtransportierten Grabmäler in einer Gedenkallee wieder sichtbar wird. Damit würde man 
den Toten ihre Ehre wiedergeben, die neu aufgerissenen Wunden von deren Nachkommen 
und aller Menschen, die sich mit dem Braunauer Land verbunden fühlen, heilen sowie der 
tschechisch-sudetendeutschen Wiederannäherung einen guten Dienst erweisen. 

 

02. 08. 2023 

 
 
06) Widersprüchliche Meldungen über den Hermsdorfer Friedhof  

Die Bürgermeisterin der Gemeinde Hermsdorf / Heřmánkovice im Braunauer Ländchen, 
Jana Králová (Unabh.) verurteilte auf schärfste Weise die Nachricht, die das tschechische 
Staatsfernsehen (ČT) vor wenigen Tagen verbreitete. Dort war u.a. zu lesen, daß ein Bagger 
50 Gräber zerstört hätte, nun ist „nur“ von fünf Gräbern die Rede – und das versehentlich. 

Hier sehen Sie dazu Berichte von Peter Barton (Prag), 

 

SONDERBERICHT   30. 07. 2023: 

„Sie wollten den deutschen Friedhof nicht vernichten, sondern 
verschönern“ 

Die Bürgermeisterin der Gemeinde Hermsdorf / Heřmánkovice im Braunauer Ländchen Jana 
Králová (Unabh.) verurteilte auf schärfste Weise die Nachricht, die das tschechische 
Staatsfernsehen (ČT) vor wenigen Tagen verbreitete. 

Nein, es sei nicht wahr, dass die Gemeinde die deutschen Grabsteine entfernen wollte. Der 

Friedhof befand sich laut Králová allerdings in einem sehr schlechten Zustand.  

Für die Bürgermeisterin sei noch dazu eine der wichtigsten Aufgabe ihres Amtes alles aus dem 
sudetendeutschen Kulturerbe zu aufbewahren und das tut man tatsächlich, bei den 
Sakralgedenkstätten wurde es bereits gemacht. 

Ja, es stimmt, am Anfang hat ein Bagger wegen einem Missverständnis auch fünf Grabsteine 
entfernt, die nicht entfernt werden sollten. Nachdem dies Králová erfuhrt, so ließ sie die Grabsteine 
sofort zurückzubringen, an die Stelle, wo sie standen.  

Králová betont noch einmal:  

„Wir wollen nichts vernichten und ich stehe dahinter. Ich wollte nur eine würdige Stelle für unsere 
Sudetendeutschen schaffen, die zu uns kommen“. 

Im Artikel steht auch, dass in der Gemeinde vor dem Krieg fast ausschließlich Sudetendeutsche 
lebten.  

https://www.idnes.cz/hradec-kralove/zpravy/hermankovice-hrbitov-nemci-starostka-rekonstrukce-
kritika-poskozeni.A230728_182518_hradec-zpravy_ihal 

 

 

https://docs.google.com/document/d/1idJo629sHfefndsrBFQ1PBw6UAD2QOMs/edit?usp=sharing&ouid=115387382890195811129&rtpof=true&sd=true
https://www.idnes.cz/hradec-kralove/zpravy/hermankovice-hrbitov-nemci-starostka-rekonstrukce-kritika-poskozeni.A230728_182518_hradec-zpravy_ihal
https://www.idnes.cz/hradec-kralove/zpravy/hermankovice-hrbitov-nemci-starostka-rekonstrukce-kritika-poskozeni.A230728_182518_hradec-zpravy_ihal
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SONDERBERICHT   02. 08. 2023 

„Náchodský deník 01. 08. 2023“: 

(Nachoder Tageszeitung ist eine lokale Variante von Denik.cz“) 

 

„Entfernung der deutschen Gräber in Hermsdorf verrieten Grabsteine am Wegrand“ 

Autor: Jiří Špreňar 

Die Bürgermeisterin der Gemeinde Hermsdorf (Heřmánkovice) Jana Králová wiederholt, 
dass es sich bei den mit einem Bagger entfernten deutschen Gräbern am Friedhof von 
Hermsdorf nur um fünf Stück gehandelt hat. Die zahlreichen Bilder im Artikel zeigen aber 
eine andere Realität. Ein Teil der Grabsteine endete wahrscheinlich sogar auf einem ganz 
anderen Platz als es danach dokumentiert wurde und es sei z. Zt. noch unauffindbar. 

https://nachodsky.denik.cz/zpravy_region/odstraneni-nemeckych-hrobu-v-hermankovicich-
prozradily-nahrobky-vysypane-u-cesty.html 

Der Architekt der Braunauer Region Petr Staněk wurde darauf aufmerksam, dass am 
Hermsdorfer Friedhof, den er gut kennt, zu seltsamen Tätigkeiten gekommen ist. Er zeigte 
sich regelrecht erschreckt: 

„Ich komme regelmäßig nach Hermsdorf und ich muss mit Entschiedenheit betonen, dass 
die Grabsteine keine Schande waren. Umgekehrt, es war ein schöner Ort, sie schufen eine 
gewisse Atmosphäre und gehörten zum Friedhof. Egal welche Eingriffe sollte man sich gut 
überlegen und nicht nach dem Standpunkt durchführen wie es gerade jemandem passt“. 

Diese Veränderungen am Friedhof von Hermsdorf hat zufällig der Referent des Braunauer 
Stadtamtes Jiří Chotěborský festgestellt und er war regelrecht schockiert. Nach seiner 
Darstellung ging es hier schon um eine große Menge von Grabsteinen. 

Die Menschen, die heute im Hermsdorf wohnen verteidigen dagegen meistens ihre 
Bürgermeisterin: 

Bereits in den siebziger Jahren gab es ein Versuch die Angehörigen der deutschen Gräber 
zu kontaktieren, aber Keiner meldete sich zurück.  

Die Bewohner Hermsdorfs sagen, dass Králová sich sehr um die historischen 
Gedenkstätten in ihrer Gemeinde kümmert und bereits viel renoviert hat. Angeblich kommt 
aus Deutschland niemand, um die Gräber an diesem Friedhof zu besuchen. Zum letzten 
Mal in den siebziger Jahren erschien ab und zu eine Blume auf diesen Gräbern. Die 
Grabsteine stehen auch dann im Weg, wenn man sich um das Gras am Friedhof richtig 
kümmern will.  

Der Aktivist Petr Bergmann sprach in diesem Zusammenhang dann von seltsamen 
Aktivitäten der Geister der Verstorbenen an diesem Ort, angeblich erscheinen sie meistens 
nachts, wie z. B. der Geist eines deutschen Pfarrers und sie bringen die Menschen dazu, 
dass sie mit Schreien aufwachen. In Hermsdorf zu leben sei also bis heute nicht einfach. 

Peter Barton, Prag 

hier die vorangegangene Meldung auf Radio Prag. 

https://deutsch.radio.cz/abrissarbeiten-auf-deutschem-friedhof-hermankovice-rufen-
kritik-hervor-8790024  
 

https://nachodsky.denik.cz/zpravy_region/odstraneni-nemeckych-hrobu-v-hermankovicich-prozradily-nahrobky-vysypane-u-cesty.html
https://nachodsky.denik.cz/zpravy_region/odstraneni-nemeckych-hrobu-v-hermankovicich-prozradily-nahrobky-vysypane-u-cesty.html
https://deutsch.radio.cz/abrissarbeiten-auf-deutschem-friedhof-hermankovice-rufen-kritik-hervor-8790024
https://deutsch.radio.cz/abrissarbeiten-auf-deutschem-friedhof-hermankovice-rufen-kritik-hervor-8790024
https://deutsch.radio.cz/abrissarbeiten-auf-deutschem-friedhof-hermankovice-rufen-kritik-hervor-8790024
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Abrissarbeiten auf deutschem Friedhof in Heřmánkovice rufen Kritik 
hervor 

29.07.2023  

Im nordostböhmischen Dorf Heřmánkovice / Hermsdorf bei Broumov / Braunau sind auf 
Anweisung der Bürgermeisterin Jana Králová (parteilos) die Gräber eines historischen 
deutschen Friedhofs beseitigt worden. Mit einem Bagger seien mehr als 50 Gräber zerstört 
worden, berichtete das öffentlich-rechtliche Tschechische Fernsehen (ČT) am Freitag. Vor 
dem Zweiten Weltkrieg lebten im Ort fast ausschließlich Deutsche, die nach Kriegsende 
vertrieben wurden. 

Králová begründete die Maßnahme im ČT mit den Worten, die Gräber seien „gefährliche 
Trümmer“ gewesen. Laut Stellungnahme des zuständigen Bauamtes gab es hingegen 
keinen Grund für den Einsatz auf dem Friedhof. Zudem sagte der Pfarrer von Broumov, 
Martin Lanži, er habe von der geplanten Liquidation nichts gewusst. Sie sei ein Schlag für 
die jahrelangen Bemühungen um eine tschechisch-deutsche Versöhnung, so Lanži im ČT. 

Králová hat die Diskussion inzwischen als Missverständnis bezeichnet und die Kritik scharf 
von sich gewiesen. Wie die Bürgermeisterin der Presseagentur ČTK mitteilte, habe sie den 
Friedhof so umgestalten wollen, dass eine würdevolle Erinnerung an die früheren Einwohner 
möglich wäre. Der Baggerfahrer habe versehentlich einige Grabsteine abtransportiert. Sie 
habe aber sofort Anweisung gegeben, diese wieder zurückzubringen, so Králová. 

Autor: Daniela Honigmann  

 

 

 
 
07) Deutsch-tschechisches „Forellenprojekt“ im Böhmerwald 

200 Wasserstellen im Böhmerwald haben sich tschechische und deutsche 
Wissenschaftler ausgesucht, an denen drei Jahre lang das Forellenvorkommen 
beobachtet und dokumentiert wird. Die meisten Standorte an Flüssen, Seen und Teichen 
liegen im Böhmerwald, einige aber auch auf bayerischer Seite in einem Gebiet, das bis nach 
Grafenau reicht. An dem Interreg-Projekt beteiligt sind Experten aus Südböhmen und aus 
Deutschland, wie Radio Prag hier berichtet. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 94, 2023 

Wien, am 16. August 2023 

https://deutsch.radio.cz/tschechisch-deutsches-projekt-wissenschaftler-
dokumentieren-forellenvorkommen-im-8791490  

Tschechisch-deutsches Projekt: Wissenschaftler dokumentieren 
Forellenvorkommen im Böhmerwald 

15.08.2023  
 
 
 

https://deutsch.radio.cz/daniela-honigmann-8614874
https://deutsch.radio.cz/tschechisch-deutsches-projekt-wissenschaftler-dokumentieren-forellenvorkommen-im-8791490
https://deutsch.radio.cz/tschechisch-deutsches-projekt-wissenschaftler-dokumentieren-forellenvorkommen-im-8791490
https://deutsch.radio.cz/tschechisch-deutsches-projekt-wissenschaftler-dokumentieren-forellenvorkommen-im-8791490
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volume  
Tschechisch-deutsches Projekt: Wissenschaftler dokumentieren Forellenvorkommen im 
Böhmerwald 
Länge 3:37  
Illustrationsfoto: Hunter Brumels, Unsplash, CC0 1.0  

 

Tschechische und deutsche Wissenschaftler dokumentieren im Böhmerwald das 
Forellenvorkommen. Mit dem gemeinsamen Forschungsprojekt soll dafür gesorgt werden, 
dass die Population der Fische auch in Zeiten des Klimawandels nicht zurückgeht. 

 

200 Wasserstellen haben sich die Wissenschaftler ausgesucht, an denen drei Jahre lang 
das Forellenvorkommen beobachtet und dokumentiert wird. Die meisten Standorte an 
Flüssen, Seen und Teichen liegen im Böhmerwald, einige aber auch auf bayerischer Seite 
in einem Gebiet, das bis nach Grafenau reicht. An dem Interreg-Projekt beteiligt sind 
Experten aus Südböhmen und aus Deutschland. 

 

 

 

 

 

 

 

https://deutsch.radio.cz/tschechisch-deutsches-projekt-wissenschaftler-dokumentieren-forellenvorkommen-im-8791490#volume
https://creativecommons.org/publicdomain/zero/1.0/
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Foto: Biologické centrum AV ČR 

Konkret geht es um die Zahl der Bachforellen. Der Hydrobiologe Petr Blabolil vom 
Biologischen Zentrum der tschechischen Akademie der Wissenschaften durchwatet das 
Wasser der Kleinen Moldau (Vltavský potok) bei Borová Lada / Ferchenhaid, wo sich 
Fischbrutstätten befinden. 

„Ich bin einen Abschnitt von 100 Metern entgegen der Strömung abgelaufen. Mit einem 
speziellen Gerät betäube ich die Fische und übergebe sie den Kollegen zur Untersuchung. 
Dann gehe ich die Strecke noch einmal, und aus der Differenz der beiden Durchgänge 
errechnen wir den gesamten Fischbestand in diesem Abschnitt.“ 

Weiter schildert Blabolil, welche Daten über die entnommenen Tiere erhoben werden: 

„Jeder einzelne Fisch wird gemessen, gewogen und auf seine Gesundheit untersucht. 
Zudem wird eine Fotodokumentation angelegt. Von den Bachforellen wird ein Stück der 
Flosse abgenommen, um eine genetische Analyse durchzuführen.“ 
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Foto: Biologické centrum AV ČR 

Wozu diese nötig ist, erläutert der Genetiker Vojtěch Kašpar von der Fakultät für Fischerei 
und Wasserschutz der Südböhmischen Universität in České Budějovice / Budweis: 

„Es ist wichtig, die ursprüngliche Population herauszufiltern. Wir wollen verhindern, dass 
andere Tiere eingreifen, die in dieser Population nichts zu suchen haben.“ 

Auf Grundlage dieser Informationen setzen die Wissenschaftler und auch Züchter dann 
Jungtiere gezielt an solchen Wasserstellen aus, an denen das Forellenvorkommen 
zurückgeht. Dies trägt nicht nur zur Arterhaltung bei, sondern auch zum Schutz der 
Gewässer. Denn die Bachforelle ist ein Indikator für sauberes Wasser. Und sie könne 
gleichzeitig die vom Aussterben bedrohte Flussperlmuschel schützen, so Jiří Marek vom 
tschechischen Fischereiverband in České Budějovice. Denn frischgeschlüpfte Muscheln 
finden in den Fischen einen vorrübergehenden Wirt… 
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Foto: Biologické centrum AV ČR 

„Die Muschellarven setzen sich an den hier ausgesetzten Bachforellen fest. So wird der 
Muschelzyklus nicht vorzeitig beendet, denn ohne die Forelle würde die junge Muschel 
kollabieren. Es geht uns bei der Dokumentation der Forellen um die genetische Reinheit. 
Wir haben nämlich herausgefunden, dass jede weitere Art, die es hier früher nicht gab, die 
hiesige Natur schwächt.“ 

Petr Blabolil bestätigt dies: 

„Die Bachforellen aus den ursprünglichen genetischen Linien sind am besten an die lokalen 
Bedingungen angepasst. Wenn diese Bedingungen sich nun verändern, etwa durch 
Erderwärmung und steigende Trockenheit, haben die einheimischen Tiere die größten 
Chancen, sich darauf einzustellen und in den kommenden Generationen 
weiterzubestehen.“ 

Die Ergebnisse dieser grenzüberschreitenden Zusammenarbeit werden nicht nur Experten 
vorbehalten sein. Die beteiligten Wissenschaftler informieren im Verlaufe des Projektes in 
Vorträgen und Bildungsprogrammen über ihre Erkenntnisse. 

Autoren: Daniela Honigmann , Jitka Cibulová Vokatá | ressource: Český rozhlas  

 
 
 
 
 
 
 

https://deutsch.radio.cz/daniela-honigmann-8614874
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08) Neue Gedenktafel für Hans Folk auf dem Hauptplatz von Millowitz 

Architekt Marco Toffol aus Primör (Trient) ist es zu verdanken, daß die Geschichte des Südmährers 
Hans Folk, der im 1. Weltkrieg als Oberleutnant in der kaiserlich-königlichen Luftfahrttruppe als 

Flieger diente, nicht in Vergessenheit geriet. 

Im Gegenteil! Nachdem im Vorjahr in Felters / Feltre (It.) bereits eine Gedenktafel für Folk errichtet 

wurde (siehe SdP080 / 2022 https://drive.google.com/file/d/1a-c0ealKFQk-
JpkNqh2zQA1RgJmZJmGV/view?pli=1), ist nun dank Toffols Bemühungen Folks Heimatort 
Millowitz / Milovice (nahe Nikolsburg / Mikulov) an der Reihe: am Samstag, dem 02. September 
2023 um 10 Uhr wird auf dem Hauptplatz im Beisein von Frau Bürgermeister Blanarova, Vertretern 
des Ministeriums für Inneres und des Ministeriums für Verteidigung der Tschechischen Republik, 
dem Österreichischen Schwarzen Kreuz, der Musikkappelle von Primör, den Schützen des 
Welschtiroler Schützenbundes mit ihrem Majorkommandanten Enzo Cestari, der 
Kaiserschützengruppe, der Standschützengruppe des Welschtirols - und hoffentlich vielen 

Landsleuten - eine weitere Gedenktafel enthüllt. Hier sehen Sie die entsprechende Ankündigung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://drive.google.com/file/d/1a-c0ealKFQk-JpkNqh2zQA1RgJmZJmGV/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1a-c0ealKFQk-JpkNqh2zQA1RgJmZJmGV/view?pli=1
https://drive.google.com/file/d/1a-c0ealKFQk-JpkNqh2zQA1RgJmZJmGV/view?pli=1
https://drive.google.com/drive/folders/1tjyCloQ246mfCfJsIG-Ca7HI2H-PJl7w?usp=sharing
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Über das (kurze) Leben von Hans Folk wird z. B. hier ausführlich berichtet. 

 
Luftfahrtruppen.at 
Tiroler und Vorarlberger in den k.u.k. Luftfahrtruppen 

Oberleutnant Hans Folk 

von Nikolaus Hagen. 

In unserer Serie „Flieger gesucht“ haben wir in Folge 4, die im November letzten Jahres 
erschien, den Feldpiloten und Beobachteroffizier Hans Folk vorgestellt. Zum damaligen 
Zeitpunkt wussten wir nicht, wo Folk seinen Lebensmittelpunkt hatte. Er war einer jener 
Fälle, bei denen unklar war, ob es sich um einen jener Flieger handelte, denen wir uns in 
diesem Projekt besonders widmen: den Tirolern und Vorarlbergern. Inzwischen wissen wir 
dank Marco Toffol, der im Primör lebt und ein kleines Buch über Hans Folk verfasst hat, 
mehr über seine Person. 

 

Hans Folk kam 1891 im südmährischen Millowitz (Milovice), nahe der Grenze zu 
Niederösterreich, zur Welt. In Brünn studierte an der dortigen Technischen Hochschule 
Architektur und war Mitglied einer Burschenschaft. Nach Tirol, genauer gesagt nach Hall, 
brachte ihn, noch vor Kriegsbeginn, der Dienst als Einjährig-Freiwilliger beim 4. Tiroler 
Kaiserjägerregiment. Ende 1915 meldete er sich freiwillig zu den Luftfahrtruppen und wurde 
an der Flosch in Wiener Neustadt zum Beobachteroffizier ausgebildet. 

https://www.luftfahrtruppen.at/blog/2021/04/15/oberleutnant-hans-folk/
https://www.luftfahrtruppen.at/
https://www.luftfahrtruppen.at/blog/category/flieger-gesucht/
https://www.luftfahrtruppen.at/blog/2020/11/15/flieger-gesucht-4/
https://www.edizionidbs.it/shop/grande-guerra/hans-folk-storia-di-un-kaiserjager-divenuto-aviatore-aviazione-grande-guerra/
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Oberleutnant Hans Folk.- Bildquelle: Marco Toffol 

Im Jänner 1916 wurde Folk von der Flosch zur Flik 15 überstellt. Die Flik 15 war zuerst an 
der Ostfront eingesetzt und wurde in der ersten Hälfte des Jahres 1916 an die Südtirolerfront 
zum Flugfeld Pergine überstellt. Am 24. September 1916 gelang ihm, gemeinsam mit 
Feldpilot Zugsführer Richard Müller, sein erster Luftsieg im Kampf gegen einen Voisin-
Aufklärer über Feltre. Größere Bekanntheit erlangte Folk durch die Bombardierung eines 
italienischen Munitionslagers im Mai 1917. Das Bombardement, das eine gewaltige 
Explosion nach sich zog, zerstörte nicht nur große Mengen an Munition und Material 
sondern kostete nach unterschiedlichen Angaben zwischen 40 und 60 italienischen 
Militärangehörigen und zivilen Arbeitern das Leben: 

„Leutnant in der Reserve Hans Folk mit Feldpilot Korporal Anderle brachte das große 
italienische Munitionsdepot Mga. Fratazza durch Bombentreffer zur Explosion, was dort 
Brände hervorrief und dem Feinde einen Millionenschaden zufügte.“  

Innsbrucker Abendblatt, 19. Juni 1917. 

Im Belohnungsantrag hieß es 

„Ganz hervorragend hat er sich am 23./V. ausgezeichnet indem er trotz heftigsten Art. Feuer 
über Mga. Fratazza 5 Bomben abgeworfen und das feindliche Munitionsdepot samt dem 
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dort befindlichen Brigadekommando durch Explosion vernichtet hat. Dem Feind entstand 
dadurch ein Millionen-Schaden ca. 50 Tote und Verwundete Militärpersonen.“ 

Im Juni 1917 wechselte Folk als Ausbildner an die Flosch. Anfang 1918 machte er die 
Ausbildung zum Jagdpiloten und wurde der Flik 51J, einer Jagdstaffel zugeteilt. Kurz darauf 
wechselte er zur Flik 14J, einer anderen Jagdstaffel, die am Flugfeld Feltre stationiert war. 

Am 15. Juni stieg Folk in der Früh mit dem Phönix D.I 228.05 gemeinsam mit anderen 
Jagdfliegern der Flik 60J und 14J zu einem Sperrflug auf, um eigene Aufklärer und 
Artillerieflieger zu schützen. Über feindlichem Gebiet griff Folk zwei gegnerische 
Jagdflugzeuge an und brachte eines davon zum Absturz. Dieser zweite Luftsieg war 
zugleich Folks letzter Flug. Während des Luftkampf mit den englischen Gegnern erlitt Folk 
mehrere Lungenschüsse. Beeinträchtigt durch diese Verletzung wurde er am Rückflug 
Richtung Feltre ein leichtes Ziel für einen britischen Sopwith-Jagdflieger. Eine feindliche 
MG-Salve brachte den Phönix D.I über dem eigenen Flugfeld zum tödlichen Absturz. 

Posthum wurde Folk der Orden der Eisernen Krone 3. Klasse mit Kriegsdekoration und 
Schwertern zuerkannt. 

 

Für unser Projekt haben wir uns darauf verständigt, dass jeder der sein Erwachsenenleben 
in Tirol und Vorarlberg verbrachte, als Tiroler und Vorarlberger Flieger gilt. Wahrscheinlich 
ist Folk in diesem Sinne ein absoluter Grenzfall. Nach Tirol kam er unmittelbar nach dem 
Studium aufgrund des Wehrdienstes. Vermutlich wäre er nach dem Einjährig-Freiwilligen-
Dienst wieder nach Mähren zurückgekehrt. Durch den Krieg und die Meldung zu den 
Luftfahrtruppen kam es anders. In seiner Zeit als aktiver Flieger war Folk nur an der 
Südtiroler und der Grappa Front eingesetzt, wo er letztlich auch starb. 

Weitere Informationen zu Folk finden Sie im Buch von Marco Toffol: 
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S ü d t i r o l (Seiten D 105 – D 44) 
 
01) Auf Spurensuche in Südtirol  

 Eine ganze Seite hat die „Presse“ letzten Freitag unseren Südtiroler Landsleuten und 
deren Geschichte gewidmet. Wie ein Krimi liest sich das in der rechten Spalte von H.-W. 
Scheidl beschriebene Buch „Was passierte 1967 auf der Porzescharte?“ 

https://drive.google.com/file/d/1zanlAo81bQ0ekd2vlKa6OzOv7Ew5zt5i/view  

 
Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 98, 2023 

Wien, am 28. August 2023 

https://drive.google.com/file/d/1zanlAo81bQ0ekd2vlKa6OzOv7Ew5zt5i/view?usp=sharing
https://drive.google.com/file/d/1zanlAo81bQ0ekd2vlKa6OzOv7Ew5zt5i/view
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02) Vor hundert Jahren: Verbot des Namens Tirol 
 
Der bekannte Südtiroler Historiker Dr. Othmar Parteli schreibt in den "Dolomiten" einen 
ganzseitigen Beitrag über das Verbot des Namens Tirol durch die Faschisten: 
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03) 100 Jahre Unrecht – Planung der Entnationalisierung Südtirols 

Dieser Tage erinnerten der „Südtiroler Schützenbund“ und der „Südtiroler 
Heimatbund“ mit Aufsehen erregenden Protest-Plakataktionen an ein besonderes 
Jubiläum in Südtirol: Vor 100 Jahren wurde das faschistische 
Entnationalisierungsprogramm für Südtirol beschlossen, der Name „Tirol“ wurde verboten 
und die Einführung erfundener italienischen Orts- und Flurnamen begann. Diese sind bis 
heute die amtlich gültigen Orts- und Flurnamen in Südtirol: 

https://suedtirol-info.at/100-jahre-unrecht-planung-der-entnationalisierung-
suedtirols/  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 94, 2023 

Wien, am 16. August 2023 

 

04) Entschleierung einer vorgeblichen „Herzenssache“ Österreichs. 

      Hubert Speckner holt 75 Jahre der parlamentarischen Wiener  

      Südtirolpolitik vor den Spiegel. Von Reinhard Olt 

 
 
 
Prof. Dr. Dr. h.c. Reinhard Olt 
  
Anhänge15.08.2023, 13:30 (vor 3 Tagen) 
  
an mich; westpreussenberlin 
Sehr geehrter Herr Hanke, 
 
 
aus meiner aktuellen Arbeit an einem Buchprojekt heraus  möchte ich 
Ihnen den beigefügten Text anbieten. Vielleicht findet er Ihr Interesse; 
über eine entsprechende Rückmeldung würde ich mich freuen. 
 
Sonnige Grüße aus Wien 
 
R.O. 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://suedtirol-info.at/100-jahre-unrecht-planung-der-entnationalisierung-suedtirols/
https://suedtirol-info.at/100-jahre-unrecht-planung-der-entnationalisierung-suedtirols/
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Entschleierung einer vorgeblichen „Herzenssache“ Österreichs 

Hubert Speckner holt 75 Jahre der parlamentarischen Wiener Südtirolpolitik 

vor den Spiegel 

 

Für Österreich sei Südtirol „kein Politikum, sondern eine Herzenssache“, und des 

1918/19 von Tirol abgetrennten und Italien als Kriegsbeute zugeschlagenen südlichen 

Landesteils „Rückkehr nach Österreich ein Gebet jedes Österreichers“: Mit dieser 

gefühlig-patriotischen Festlegung aus Anlaß seiner ersten Regierungserklärung setzte 

Leopold Figl, der erste aus der ersten Nachkriegsnationalratswahl hervorgegangene 

Bundeskanzler, am 21. Dezember 1945 sozusagen den förmlichen Anspruchs- und 

Betrachtungsmaßstab in der Südtirol-Frage. Figls „Herzenssache“ wurde, ebenso wie 

die spätere Abwandlung „Herzensangelegenheit“, zum geflügelten Wort und  ist als 

solches nach wie vor  Bestandteil des Politvokabulars in Österreich(s Parteien), 

wenngleich es  längst seine rhetorische Kraft und magnetisierende Wirkung eingebüßt 

hat, da es leider nurmehr  als stereotyp gebrauchte Floskel in standardisierten 

Sonntagsreden vorkommt  und keine greifbare politische Agenda mehr dahintersteht. 

Wer sich aus wie auch immer geartetem Interesse heraus der historischen Entwicklung 

des Bedeutungsverlusts dieser „Herzenssache“ bzw. „Herzensangelegenheit“ anhand 

von 75 Jahren parlamentarischer Befassung mit der und politischen 

Auseinandersetzung über die Südtirol-Frage im Österreichischen Nationalrat 

vergewissern möchte, für den steht nun ein mehr denn erschöpfendes Kompendium zur 

Verfügung. Für dessen Akkuratesse und Vollständigkeit zeichnet ein vielfach 

einschlägig in Erscheinung getretener Historiker als Herausgeber verantwortlich. Hubert 

Speckner hat in den 2022 im Verlag effekt! (Neumarkt a.d. Etsch) erschienenen vier 

voluminösen Bänden seiner Publikation „,Herzenssache‘ Südtirol … Südtirol in den  
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Nationalratssitzungen der Zweiten Republik Österreich. 1945-2020“  https://effekt-

shop.it/shop/buecher/herzenssache-suedtirol/  auf sage und schreibe 3122 (!) 

Seiten sämtliche parlamentarischen Äußerungen zusammengetragen, die zwischen 

1945 und 2020 im Parlament zu Wien zur Südtirol-Frage getätigt wurden. Was nunmehr 

vorliegt, ist mit Fug und Recht ein Novum, denn in der gesamten 

(populär)wissenschaftlichen Literatur zum Thema, ganz gleich ob sie histori(ograph)isch 

oder politikwissenschaftlich ausgerichtet ist, blieb die parlamentarische 

Auseinandersetzung darüber un(ter)belichtet. 

In den 2922 Nationalratssitzungen, die während des besagten Zeitraums stattfanden, 

kam das Thema Südtirol in immerhin 481 Sitzungen zur Sprache. Speckner hat aus 

dieser Zeit 1320 parlamentarische Äußerungen (Wortmeldungen, Berichten, schriftliche 

und mündliche Anfragen, Beantwortung parlamentarischer Anfragen, Initiativ- und 

Entschließungsanträge sowie Bürgerinitiativen und Petitionen) zusammengetragen. 

Jeden Bucheinband ziert das Konterfei jenes Politikers, der in dem darin 

abgehandelten  Zeitraum im Nationalrat am häufigsten zum Thema Südtirol gesprochen 

oder sonstwie Aktivität gezeigt hat. Es sind dies der geschichtlichen Abfolge nach Franz 

Gschnitzer (ÖVP), Bruno Kreisky (SPÖ), Felix Ermacora (ÖVP) und Werner Neubauer 

(FPÖ). 

Die Zusammenschau aller parlamentarischen Aktivitäten vermittelt ein untrügliches 

kondensiertes Kontinuum der Abfolge konfliktreicher Geschehnisse, welche die Höhen 

und Tiefen des  österreichisch-italienischen Verhältnis prägten und stellt eine wahre 

Fundgrube  in Bezug auf die gesamte österreichische Südtirolpolitik nach 1945 und 

deren Akteure dar. Im Überblick lassen sich daraus vergröbernde Befunde ableiten. 

Grundsätzlich haben  die drei traditionellen Nationalratsparteien  (SPÖ, ÖVP, 

VdU/FPÖ)  zufolge der nach dem Zweiten Weltkrieg durch die am 5. September 1946 in 

Paris vom österreichischen  Außenminister Karl Gruber und dem italienischen 

Ministerpräsidenten  Alcide De Gasperi  getroffenen vertraglichen Übereinkunft 

hinsichtlich des südlichen Tirol  im Großen und Ganzen für lange Zeit in der 

Südtirolpolitik weitgehend an einem Strang gezogen. Infolgedessen pflegten sie, 

wenngleich aufgrund Stärke, Einfluß und ideologischer  Übereinstimmung 

differierend,  unterschiedlich enge/intensive Beziehungen  zu der seit 1945 zwischen 

Brenner und Salurner Klause dominanten Sammelpartei SVP. Die (nach Eigendefinition) 

„Sammelpartei der Südtiroler“ vereinte christlich-soziale, katholisch-

konservativ bäuerliche, bürgerlich-liberale und sozialistische / sozialdemokratische 

Strömungen unter ihrem Dach. 

Diese mehr oder weniger konsensuale Politik hatte sogar Bestand, als es während der 

1960er Jahre just wegen der Südtirol-Frage in der FPÖ rumorte und sich Gleichgesinnte 

aus dem Kreis Norbert Burgers von ihr lösten und in der von Burger gegründeten 

Nationaldemokratischen Partei (NDP) zusammenfanden. Erst im Zuge des 

kommunistischen Systemkollapses und Umbruchs in Mittelost-, Südost- und Osteuropa 

sowie der unmittelbar damit verbundenen Wiedervereinigung Deutschlands  

https://effekt-shop.it/shop/buecher/herzenssache-suedtirol/
https://effekt-shop.it/shop/buecher/herzenssache-suedtirol/


Seite D 110 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 839 vom 07.09.2023 

geriet dieser Konsens aus den Fugen, zumal da diese Entwicklung mit der 

innenpolitischen Debatte über die höchst umstrittene Abgabe der österreichisch-

italienischen Streitbeilegungserklärung gegenüber den Vereinten Nationen (UN) in 

Zusammenhang stand. 

Die Streitbeilegungserklärung resultierte quasi als Ultima ratio aus den UN-Resolutionen 

1497/XV (31. Oktober 1960) und 1661 (28. November 1961), worin Österreich und 

Italien darauf festgelegt worden waren, den Südtirol-Konflikt durch 

Verhandlungen beizulegen. Trotz dieser UN-Maßgaben und daraus folgender 

mannigfacher Begegnungen von Außenministern und Diplomaten beider Seiten hatte 

sich Rom nicht wirklich zu Zugeständnissen bezüglich der 1946 vereinbarten Autonomie 

für die Südtiroler bereitgefunden und stets darauf beharrt, alle daraus erwachsenen 

Verpflichtungen erfüllt zu haben. Erst das tatkräftige Aufbegehren uneigennütziger 

heimatliebender Aktivisten des Befreiungsausschusses Südtirol (BAS), die spektakuläre 

Anschläge auf italienische Einrichtungen verübten und damit den Konflikt international 

vor aller Augen ersichtlich werden ließen, führte letztlich zu einer gewissen Korrektur der 

römischen Politik und zu ernsthaften Verhandlungen, worin auch Repräsentanten 

Südtirols in Kommissionen eingebunden waren und woraus  ein aus 

Maßnahmenkatalog  (137 Bestimmungen zum Schutze der Südtiroler Bevölkerung) 

sowie  Operationskalender (Vorgaben für die Schritte zu deren 

Verwirklichung/Umsetzung) bestehendes Autonomie-„Paket“ und schließlich das Zweite 

Autonomiestatut für Südtirol hervorging, welches  am 20. Januar 1972 in Kraft trat. Bis 

die Bestimmungen gemäß Statut umgesetzt waren – wobei sich die rasch wechselnden 

römischen Regierungen und die prinzipielle Halsstarrigkeit bzw. Sperrigkeit Italiens 

immer wieder als Hemmschuh erwiesen – sollten noch einmal zwei ganze Jahrzehnte 

verstreichen, so daß die besagte Streitbeilegungserklärung erst am 11. Juni 1992 

abgegeben werden konnte. 

Sowohl Teile des Inhalts, als auch die prozeduralen Schritte auf dem Wege zur Erfüllung 

des Autonomie-Pakets, damit der Voraussetzungen zur formellen Beilegung des Streits 

um Südtirol zwischen Österreich und Italien vor den UN waren höchst umstritten. Die 

politischen Auseinandersetzungen über die Möglichkeiten der  wirksamen 

Einklagbarkeit vor dem Internationalen Gerichtshof (IGH) hielten weiter an, vor allem 

aber besteht die bis heute unbeantwortet gebliebene Grundfrage nach Gewährung und 

Ausübung des nach dem Ersten wie dem Zweiten Weltkrieg verweigerten 

Selbstbestimmungsrechts  fort. 

Während SPÖ, ÖVP und Grüne mit Abgabe der Streitbeilegungserklärung die Südtirol-

Frage faktisch für beantwortet erachteten, legten insbesondere FPÖ-Parlamentarier – 

wie etwa Siegfried Dillersberger, Martin Graf, Werner Neubauer  –  immer wieder den 

Finger in die Wunde der weder nach dem Ersten, noch nach dem Zweiten Weltkrieg 

gewährten Ausübung des Selbstbestimmungsrechts und die damit verbundene 

Zukunftsperspektive für die Südtiroler. Auch namhafte ÖVP-Granden und SPÖ-Politiker 

wie beispielsweise der langjährige Tiroler Landeshauptmann Eduard Wallnöfer (ÖVP) 

und sein Stellvertreter Herbert Salcher (SPÖ), später Gesundheits- und Finanzminister  
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unter den SPÖ-Kanzlern Bruno Kreisky und Fred Sinowatz, äußerten sich bisweilen 

kritisch bis ablehnend. Für die Bundes-ÖVP tat sich hierin insbesondere der 

renommierte Staats-, Verfassungs- und Völkerrechtler Felix Ermacora, Mitglied der 

Europäischen wie der UN-Menschenrechtskommission, zeitweise auch deren Präsident 

und nicht zuletzt Autor bedeutender Publikationen zum Südtirol-Konflikt, hervor. 

Zieht man nun die Sonntagsreden-Floskel „Herzensangelegenheit Südtirol“ heran und 

legt sie sozusagen als Folie über das Selbstbestimmungsrecht der Südtiroler, so führt 

das gleichnamige vierbändige Opus magnum des Hubert Speckner untrüglich vor 

Augen, wie sich die politischen Akzente zuungunsten des legitimen Verlangens nach 

dessen Gewährung und Ausübung verschoben haben. Der FPÖ-

Nationalratsabgeordnete und Südtirol-Sprecher Werner Neubauer konfrontierte  den in 

der Plenarsitzung des Nationalrats am 21. November 2014 anwesenden damaligen 

Außenminister Sebastian Kurz (ÖVP) mit der Frage, wie die Regierung die Rolle 

Österreichs als Schutzmacht gegenüber Südtirol definiere. Denn der vom 

Außenministerium vorgelegte „Außen- und Europapolitische Bericht 2013“ halte auf 

Seite 74 fest, „dass für Österreich kein Zweifel bestehe, dass die Südtirol-Autonomie 

völkerrechtlich auch auf dem Selbstbestimmungsrecht beruht, das als fortbestehendes 

Recht von Südtirol in Form weitgehender Autonomie ausgeübt werde“. 

Diese Interpretation habe den Südtiroler Heimatbund (SHB) veranlaßt, den 

renommierten Innsbrucker Völkerrechtler Peter Pernthaler mit einer „gutachterlichen 

Klärung zu dieser heiklen Interpretation der Bundesregierung“ zu beauftragen. Im 

Gutachten, so Neubauer, werde „klar zum Ausdruck gebracht, dass das Recht auf 

Selbstbestimmung nicht nur den Staatsnationen, sondern, jedem Volk und jeder 

Volksgruppe‘ zukommt und dass weder das, innere‘ noch das, äußere 

Selbstbestimmungsrecht‘ Südtirols durch die Autonomie aufgehoben oder verbraucht 

worden“ sei. Der Südtiroler Landtag habe sich in einem Beschluß vom 9. Oktober 2014 

zu den UN-Menschenrechtspakten bekannt und das in Artikel 1 verankerte 

Selbstbestimmungsrecht der Völker auch für Südtirol bekräftigt. Dieser Südtiroler 

Landtagsbeschluß stehe ganz offensichtlich „im Gegensatz zur Interpretation von 

Autonomie und Selbstbestimmungsrecht der österreichischen Bundesregierung“, stellte 

Neubauer fest und brachte zusammen mit Abgeordnetenkollegen seiner Partei einen 

Antrag „zur Klärung in dieser für die Südtiroler so wesentlichen Frage“ ein. 

Wie anhand von Speckners Publikation beim weiteren Verfolg der Angelegenheit  zu 

ersehen ist, hat sich an der damaligen Interpretation, wie sie im Bericht des 

Außenministeriums von 2013 niedergelegt war, ebensowenig geändert wie an der 

Haltung des (nachmaligen und seit 1921 vormaligen Kanzlers) Sebastian Kurz und 

dessen Partei ÖVP, die (derzeit noch) in Regierungskoalition mit den Grünen verbunden 

ist, deren Empfindungen für Südtirol ohnedies keine „Herzenssache“ sein mögen.    

REINHARD OLT 
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2: 1966 bis 1979; Bd.3: 1979 bis 1996; Bd. 4: 1996 bis 2020; insg. 3120 Seiten; zus. 80 € 
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01) Siebenbürgens Kirchenburgen: erhalten oder aufgeben? 

Die Kirchenburgen Siebenbürgens zeugen von der bewegten Geschichte der 
Siebenbürger Sachsen und der ansässigen Bevölkerung. Die Kirchen wurden in 
vergangenen Zeiten zusammen mit weiteren Befestigungsanlagen dafür genutzt, sich vor 
Feinden zu schützen – heute schmücken die rund 160 erhaltenen Kirchenburgen Städte 
und Dörfer, von denen sieben zum UNESCO-Weltkulturerbe gehören. Doch die 
Evangelische Kirche A.B. hat noch keine Lösung für den Erhalt und die Restaurierung aller 
kirchlicher Gebäude, allen voran den Kirchenburgen, gefunden. 

https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/kultur/24036-kirchenburgen-erhalten-
oder-aufgeben.html  

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 94, 2023 

Wien, am 16. August 2023 

 

https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/kultur/24036-kirchenburgen-erhalten-oder-aufgeben.html
https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/kultur/24036-kirchenburgen-erhalten-oder-aufgeben.html
https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/kultur/24036-kirchenburgen-erhalten-oder-aufgeben.html
https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/kultur/24036-kirchenburgen-erhalten-oder-aufgeben.html
https://www.siebenbuerger.de/zeitung/artikel/kultur/24036-kirchenburgen-erhalten-oder-aufgeben.html

